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Zur Geschichte eines gnten Tropfens .
Bon Otto Lehmann .

(Nachdruck verboten .)
Obgleich der Rheinwein ein überaus beliebtes

und viel besungenes Getränk ist, so weiß man doch
von seiner ersten Kultur und seiner ursprünglichen
Pflege in alter Zeit noch verhältnismäßig wenig , und
vieles von diesem Wenigen ist noch dazu unzutreffend.
So deckt sich die vielfach verbreitete Ansicht , daß Karl
der Große die ersten Weinreben am Rhein habe
pflanzen lassen , durchaus nicht mit der Wirklichkeit .
Es ist diese Behauptung nichts weiter als eine hübsch
ausgestattete Sage , hervorgegangen aus der lebhaften
Verehrung und lieben Erinnerung des mächtigen
Herrschers, die am Rhein noch besonders rege ist .
Diese Stimmung des Volkes wurde benutzt , um Karl
den Großen zum Urheber des Rheingauer Weinbaues
zu machen , indem erzählt wurde , daß Kaiser Karl , als
er einst in den ersten Tagen des Frühlings auf seiner
Burg , der kaiserlichen Pfalz bei Ober -Ingelheim , auf
dem linken Rheinufer — von welchem Standpunkt
man noch heute einen sehr schönen Ueberblick über den
Rheingau hat — gesessen , bemerkt habe , daß der
Schnee dort nirgends früher und schneller schmelze ,
als am Rüdesheimer Berge ; dadurch sei er auf den
sinnreichen Gedanken gekommen , es hier einmal mit
dem Weinbau zu versuchen . Zu diesem Zwecke habe
er sich aus Frankreich , das ja ebenfalls seiner Herr¬
schaft unterworfen war, Orleansreben kommen lassen ,
sie hier angebaut und sofort große Erfolge erzielt ;
dies sei der Anfang des Weinbaus im Rheingau ge¬
wesen . — Dieser Annahme aber widersprechen alle
historischen Nachrichten . Von Ausonius erfahren wir ,
daß schon zu Anfang des vierten Jahrhunderts —
also viel vor Karls Regierung — ein ausgebreitetcr
und hochkultivierter Weinbau an der Mosel existierte ,
während das aus dem Anfänge des sechsten Jahr¬
hunderts herrührende Gesetz der ripuarischen Franken
ebenfalls von dem rheinischen Weinbau als von einer
bereits seit längerer Zeit bestehenden Art von Boden¬
kultur spricht . Der erste urkundliche Nachweis eines
bestimmten örtlichen Distrikts im Rheingau datiert von
832 ; er spricht von der Gemarkung des Städtchens
Lorch , wo König Ludwig der Fromme Weinberge be¬
saß und sie in dem genannten Jahre der Abtei Hasen¬
wiese schenkte . Der Rüdesheimer Berg ist im Jahre
1074 , der Johannisberg 1166 , der Steinberg 1131 ,
Rauenthalt und der „ Rote Berg " bei Geisenheim im
Anfänge des 13 . Jahrhunderts angerodet worden .
An der Geschichte mit Karl dem Großen ist nur so
viel wahr , daß derselbe bei Ober -Ingelheim eine Burg
besaß .

Der Rüdesheimer Berg ist zwar eine der vor¬
züglichsten Stätten , aber nicht die erste Wiege des
Rheingauer Wcinbaues . In Rüdesheim kommt der
Weinbau urkundlich zuerst im Jahre 864 vor . Im
Jahre 1174 überließ der Erzbischof Siegfried der Erste
von Mainz eine sogenannte Wüstenei von etwa 100
Morgen , welche er in der Rüdesheimer Gemarkung
besaß , den Gemeindebürgern von Rüdesheim zum Ur¬
barmachen und behielt sich dafür nur einen Weinzins
und eine Art von Obereigentum vor . Der vielberühmte
heutige Rüdesheimer Berg bildet einen Bestandteil
dieses vor etwa 800 Jahren angerodeten Landstrichs.
Es wachsen aber und wuchsen von jeher auf dem
Rüdesheimer Berg deutsche Riesling - und nicht fran¬
zösische Orleansreben ; letztere sind dort nie kultiviert
worden. Die Orleansrebe ist überhaupt nachweislich
erst in späterer Zeit an einigen Stellen im Rheingau

eingeführt worden . Den Ursprung der Rheingauer
Weinkultur haben wir mithin nicht bei den fränkischen
Kaisern zu suchen , sondern bei den Geistlichen und den
Klöstern des Gaues . Sie haben diejenigen Distrikte
angerodet, deren Wein heutzutage nach der überein¬
stimmenden Meinung aller Sachverständigen für den
besten gilt . Man darf aber deshalb nicht glauben ,
daß sie gleichsam infolge höherer Inspiration sofort
die besten Stellen fanden und alles übrige liegen
ließen . Es ist im Gegenteil höchst wahrscheinlich , daß
derjenige Boden , zu dessen Bearbeitung weniger Auf¬
wand an Arbeit , Werkzeug und Kapital erforderlich
war , zuerst in Angriff genommen wurde . Sicher aber
ist , daß eine viele Jahrhunderte lang fortgesetzte sorg¬
fältige Kultur dem Boden erst die Beschaffenheit gab ,
welche ihn zur Erzielung der edelsten Weine geeignet
machte .

Die größten Verdienste um den Rheingauer Wein¬
bau haben zwei Abteien , die Benediktiner - Abtei Jo¬
hannisberg und die Cistercienscr - Abtei Eberbach . Der
jetzige Johannisberg führte zu Ende des 11 . Jahr¬
hunderts den Namen Bischofsberge und gehörte dem
erzbischöflichenStuhle von Mainz , von dem es zu
Ende des genannten Jahrhunderts den Benediktinern
geschenktwurde . Diese legten dort ein Kloster an ,
welches sehr reichlich mit Grundbesitz beschenktwurde .
Gleichzeitig baute man auf dem südlichen , dem Rheine
zugeneigten Abhang Rieslingreben an . Die Blüte des
Klosters und des dortigen Weinbaues dauerte jedoch
nur bis zu Ende des 15 . Jahrhunderts , von da an
kam es in Verfall und wurde während des 30jährigen
Krieges zerstört ; der Weinbau kam erst wieder auf ,
nachdem diese Besitzung durch Kauf 1715 in das
Eigentum der Fürst - Aebte von Fulda überging, welche
das Kloster in ein fürstliches Schloß verwandelten .
Dasselbe machte darauf alle Phasen des großen Krieges
zu Ende des vorigen und zu Anfang des gegenwärtigen
Jahrhunderts durch und gehörte nacheinander : Nassau -
Oranien , dann Nassau - Usingen , dann dem Kaiser Na¬
poleon I ., dann dessen Feldmarschall Kellermann,
späterem Herzog Valmy ; dann wieder Nassau - Oranien ,
später dem Kaiser von Oesterreich und zuletzt dem
Fürsten von Metternich.

Die ältesten urkundlichen Nachrichten über Quali¬
tät und Arten der Rheingauer Weine , namentlich die
durch das reiche Urkundenbuch der Abtei Eberbach
überlieferten, sprechen von zweierlei Arten von Weinen ,
nämlich von „ Vinum francicmn“ oder „ frenschem
Wein " und „ Viimm lmnicum“ oder „ hunischemWein " .
Als feststehend kann man betrachten , daß in jenen Ur¬
kunden die Bezeichnung frenscher Wein nur für solche
Gemarkungen vorkommt, wo roter Wein wächst ; die
Bezeichnung verschwindet aus den Urkunden , wenn der
Rotwein aus der Gemarkung verschwindet . Das Er¬
gebnis der Urkundenforschung wird bestätigt durch die
Resultate einer naturwissenschaftlichenUntersuchung, die
Herr Mohr mbetreff der Rheingauer Reben vorge -
genommen hat , wobei er gefunden hat, daß unsere
wilde Rebe die Mutter der zahmen oder kultivierten
ist , daß , wo Wein wächst , sich auch eine der Art des
gezüchteten Weins entsprechende wilde Rebe vorfindet ,
daß die heutige Rieslingrebe des Rheingaues nur ein
veredelter Wildling , eine höhere Stufe der von Haus
aus im Rheingau wachsenden wilden Rebe sei , und
daß hierin der Grund liege , warum diese Rieslingrebe
besser als eine andere dem nordischen Klima Wider¬
stand zu leisten vermag .

Diese Ansicht findet ihre Bestätigung weiter in
folgenden Umständen: Rheingauer Bauern haben , ge¬
trieben vom Wandertriebe , in den verschiedenen Län¬
dern Europas und der übrigen Weltteile den Anbau

der Rheingauer Rieslingsrebe versucht, z . B . in Thü¬
ringen an der Saale , in Amerika am Ohio , sowie in
den wärmsten und besten Klimaten von Australien ;
allein überall ist die Rheingauer Rieslingrebe voll¬
ständig ausgeartet . Am Ohio haben dieselben Rhein¬
gauer den Versuch sodann gemacht , die dortige wild¬
wachsende Rebe durch Kultur und Pflege zu veredeln
und von ihr Wein zu erzielen . Dieser Versuch ist voll¬
ständig gelungen.

Freilich ist es eine mehr als 1000 Jahre lange
Zeit , welche die wilde Rebe des Rheingaues brauchte ,
um zur jetzigen seinen Rieslingrebe veredelt zu werden .
In dem ersten Stadium ihrer Entwicklung war natür¬
lich das Produkt dieser Rebe weit geringer als das
des Burgunders und Cläveners , eines früh reifen
Weines , der trotz manaelhafter Kultur immerhin ge¬
nießbar ward , während die Rieslingrebe nur bei Jahr¬
hunderte lang fortgesetzter Aufwendung geistiger und
körperlicher Kräfte und maffenhaften Kapitals zu der
Ausbildung gelangte , welche wir jetzt im Rüdesheimer ,
Rauenthaler und Steinberger bewundern.

Trotz der Höhe der heutigen Kultur , trotz der im
Laufe eines Jahrhunderts gesammelten Erfahrungen
ist aber der Bau der Rieslingrebe auch heute noch ein
Glücksspiel . Die Traube reift spät , sie kann in den
besten Jahren erst im November gelesen werden .
Wenn sie mißrät , liefert sie zwar immer noch einen
hohen Weingehalt , allein an Säure und Härte läßt
der Stoff in der That nichts zu wünschen übrig . Er
kommt dann auch in der Regel nicht in feiner ursprüng¬
lichen Gestalt in den Handel , sondern geht , „ verbessert "
in die Welt .

Der Handel mit den Weinen des Rhcingaues be¬
ginnt vom Ende des zwölften und vom Anfang des
dreizehnten Jahrhunderts an sich zu beleben . Die
Hauptstapelplätze für den deutschen Wein sind am
untern Alain Hochheim und weiter aufwärts Würz¬
burg , an dem Rhein u . a . Bacharach und Köln . Der
alte landläufige Vers : „ Zu Hochheim an dem Main ,
zu Würzburg am Stein , zu Bacharach am Rhein , da
wächst der beste Wein !" ist , was Bacharach anlangt ,
nur in dem Sinne zu nehmen , daß dort die besten
Rheingauer Weine ihren Stapelplatz hatten , während
die in der Gemarkung Bacharach selbst und in der
Umgegend wachsendenWeine niemals eine große Rolle
gespielt haben . Höchst lehrreich für die Geschichtedes
Rheingauer Weinhandels sind die Urkunden der
dortigen Abteien und Klöster , namentlich zeichnet sich
auch hier die Abtei Eberbach aus . Solche Quellen
für die Geschichte der wirtschaftlichen Kultur sind bei
weitem noch nicht in dem Umfange benutzt , wie sie
es verdienen. Die genannte Abtei hatte , kaum ge¬
gründet , schon zu Ende des 12 . Jahrhunderts einen
ausgedehnten Weinhandel ; ihr Hauptweinlager und
die Hauptniederlassung ihres Weinhandels befand sich
in Köln . Auch in den übrigen bedeutenden Städten
des deutschen und des niederländischen Rheins besaß
sie Zweigniederlassungen ; sie verkaufte nur an Groß¬
händler ; später hat sie sogar selbst ihre eigenen Schiffe
befrachtet . Ihr größtes Schiff führte den Namen „ die
Eberbacher Sau " .

Um das Jahr 1590 ließ ein Eberbacher Abt ein
großes Weinfaß — gewaltiger Dimensionen — bauen .
Ein bald darauf folgender guter Herbst füllte das¬
selbe . Allein , wie mit des Geschickes Mächten kein
ewiger Bund zu flechten ist , so standen kurz darnach ,
nämlich 1525 , auch im Rheingau die Bauern auf ,
um sich des immer mehr aufwuchernden geistlichen
Feudalismus zu erwehren. Aber die Bauern gingen
infolgedessen selbst derjenigen Rechte verlustig , welche
sie bis dahin besessen hatten . Als Grund für Maß¬

regeln gegen sie bediente man sich des Umstandes,
daß sie während ihres Aufstandes, auf einer wüsten
Fläche in der Nähe der Abtei Eberhard gelagert,
welche jetzt noch den Namen „ der Wachholder" führt ,
das große Faß des Abtes von Eberbach geleert hatten .
Dafür mußten sie büßen . In einer Chronik aus
damaliger Zeit heißt es : „ Von den Rheingauer
Bauern mußten viele über die Klinge springen und
die Köpfe dahinter laffen . " Allein auch unter so
verzweifelten Umständen verließ den Rheinganer Bauer
sein Humor nicht . Aus jener Zeit stammt das
Volkslied :

„ Da ich einmal ein Kriegsmann was (war )
Und hoch auf dem Wachholder saß ,
Trank aus dem Eberbacher großen Faß ,
Wohl schmeckte mir das , aber wie bekam mir das ?
Wie dem Hund das Gras , der Teufel gesegnet

mir das !"
Der Rheingauer Wein , früher eingeschränkt auf

ein enges Konsumtionsgebiet, hat seitdem den Welt¬
markt erobert . Auf der ganzen Erde zählt er bereits
jetzt überall eifrige Anhänger . Mit Riesenschritten
geht derselbe der Erfüllung seiner kulturgeschichtlichen
Mission entgegen , das zu werden , wozu er bestimmt
ist : das Getränk der Weinfreunde der ganzen zivi¬
lisierten Welt ! _

Non der Urwa .
Von Ado Karrotom .

(Nachdruck verboten .)
Petersburg , 21 . November.

Der Winter kommt . Daran erinnerte uns vor
einigen Tagen ein hübscherSchneefall. Sonst erinnert
uns nichts an den Winter Oder doch , ja , richtig ,
wir fühlen Langeweile, wir gähnen , und das ist schon
ein Zeichen dafür, daß wir uns in voll entfalteter
Wintersaison befinden . Ein echter National - Russe
steht nach seiner Weise auf der Höhe seines Lebens ,
wenn er in bequemem Schlafrock auf dem Divan
liegt , und diese beqneme , goldene Regel anerkennt im
allgemeinen auch die feine Gesellschaft der Residenz .
Die Petersburger Gesellschaft ist von der Außenwelt
so gut wie abgeschlossen , denn sie empfängt keine Im¬
pulse von auswärts ; sie lauscht nur ihren eigenen
Herzschlägen , ihren eigenen Worten . Ich muß noch
hinzufügen : und sie bewegt sich in steifen , leblosen
Formen .

Die Theater sind schon lange eröffnet . Aber wer
hört was davon ? Die drei kaiserlichen Theater , die
einzigen , die des Besuches eines Kunstsinnigen wert
sind , fühlen sich zu vornehm , um mit der Presse Ver¬
bindungen zu haben ; sie annonzieren nicht in den
Zeitungen und kehren sich auch nicht daran , ob in
denselben Besprechungen ihrer Vorstellungen erscheinen
oder nicht . Die kaiserlichenTheater sind stets bis auf
den letzten Platz besetzt , und das läßt sie eben die
Existenz der Presse vergessen . Dadurch ist aber das
Interesse für die darstellende Kunst aus den Interessen
des Tages verschwunden , da doch die Presse den In¬
halt des Tages bildet .

„ Iwan Matweitsch , schläfst Du ? " — „ Ja ? " —
„ Schlaf ' , schlaf ! Ich schlafe auch . " In diesen Worten
— kennzeichnetsich unser Kunstenthusiasmus .

Doch etwas warmes Blut in ihre Adern erhielt
die russische Residenz aus Südafrika . Der Boerenkrieg!
Ja , das vermochte noch die Nerven zu erregen .
England ist bekanntlich bei den Russen nie beliebt ge¬
wesen , und da nun dieser „ glänzend isolierte " mächtige
Staat das arme Bauernvolk Transvaals wie ein
Räuber überfiel , so konnten die Russen das nicht mehr
gleichgültig mit ansehen . Es liegt auch im russischen

Der Familienschmuck .
Roman von A . I . Mordtmann . 3 '

16 . Kapitel .Mit einigem Erstaunen las Holmfeld das zweite
Telegramm , das am Morgen nach dem Konzert ein¬
traf und seine schon begonnene Arbeit des Einpackens
hemmte . In großer Unruhe erwartete er briefliche
Aufklärung, und als zwei Tage verstrichen , ohne daß

i eine solche gekommen wäre , steigerte sich seine Unruhe
so sehr , daß er nahe daran war , die bestimmte Auf¬
forderung Maries , nicht zu kommen , aus den Augen
zu setzen . Am dritten Tage erhielt er eine Vorladung
vor die Quartals - Assisen in Exeter als Zeuge in der
Sache „ Königin ca . Lundby , Marie Violet und
Symonds " — eine Aufforderung, deren Sinn ihm erst
klar wurde , als er das gleichzeitig unter Kreurband
ihm zugeschickte Exemplar einer Londoner Zeitung mit
dem Bericht über die Gerichtsverhandlung in Exeter
über die Scudamoresche Mordsache erhieit .

Zwei Tage darauf erhielt er abermals eine
Zeitung zugesandt , in der eine Notiz blau angestrichen
war . Sie besagte , daß Serjeant Armitage die Ver¬
teidigung der Mitangeklagten Marie Violet übernommen
habe und seit einigen Tagen auf dem Schloß Thir -
wall verweile , um Material für seine Aufgabe zu
sammeln .

'Nunmehr wagte es Holmfeld nicht , der ihm ge¬
wordenen unumwundenen Aufforderung entgegen , nach
England zu kommen , aber er entnahm seinem Taschen¬
buche einen eng beschriebenen Bogen Papier , schloß
ihn mit einigen erläuternden Worten in ein Kouvert
und richtete dieses als eingeschriebenenBrief an Ser¬
jeant Armitage in Thirwall . ^

Während der Zeit , die noch bis zu dem Tage
verlief , da Holmfeld , um seiner Zeugenpflicht zu ge¬
nügen , nach England abreisen mußte , verging nicht ein
Tag , an dem Holmfeld nicht mehrere Stunden in
Ostabat im Hause des Maires zugebracht hätte .

Kunst und Litteratur hatten neben dem stets
obenan stehenden Thema der Familiengeschichte der
Chardins bauptsächlich die Kosten der Unterhaltung zu
tragen . Es konnte auch vorkomnien , daß Marguerite
in ihrer schwermütigen Weise auf dem Klavier phan¬

tasierte oder daß Holmfeld ihr auf der Violine vor¬
spielte , ja sogar , daß auch ohne die musikalische Unter¬
brechung beide längere Zeit schwiegen und trotzdem
keinen Augenblick aushörten, sich ganz vortrefflich zu
unterhalten .

Acarguerite war nicht immer blind gewesen , sondern
es erst infolge einer Krankheit geworden ; sie hatte da¬
her, obgleich dies traurige Ereignis in ihre früheste
Kinderzeit siel , einen Begriff vom Sehen und eine
Vorstellung von der farbigen Erscheinung der Körper ,
wie sie sich dem Gesichtssinne darstellen. Sie erzählte
einmal von der ersten Zeit nach ihrer Erblindung , und
Holmfeld war tief erschüttert von der ruhigen Weise ,
wie sie über das schreckliche Ereignis sprach .

Sie wandte sich wieder zu ihm und sagte : „ Früher
habe ich es mitunter bedauert, daß ich Personen , die
ich kennen lernte und leiden mochte , nicht sehen konnte .
Später ersetzte ich diesen Mangel , indem ich meinen
ganzen Scharfsinn aufwandte , um mir selbst eine Vor¬
stellung von ihnen zu bilden . "

„ Wird sie nicht oft von der Wirklichkeit weit ent¬
fernt gewesen sein ? "

„ Anfänglich wohl , jetzt aber habe ich darin eine
große Hebung erlangt . Sie haben keine Ahnung da¬
von , aus wie unscheinbaren und winzigen Elementen
ich diese Bilder zusammensetzte , und wie nahe sie trotz¬
dem meistenteils der Wahrheit kommen . Nur selten
habe ich mir gewünscht , die Wirklichkeit mit meinem
Bilde vergleichen zu können . Erst in der letzten Zeit
habe ich einmal eine Ausnahme gemacht . "

„ Bei Herrn Alouard ? " fragte Holmfeld . _
„ Da muß ich dasselbe erwidern , was Sie neulich

gesagt haben , Herr Holmfeld : Darauf antworte ich
nicht " , versetzte Marguerite halb schmollend , halb
lachend . „ Nein , Sie meine ich , und Sie wissen , daß
ich Sie meine ."

„ Wünschen Sie sich das nicht , Marguerite !"
„ O , Herr Holmfeld, bitte , sagen Sie das nicht ,

was Sie eben sagen wollten. Es ist so thöricht . Ich
habe erraten , daß Sie sagen wollten , ich würde ent¬
täuscht sein . Schämen Sie sich . "

„ Ich schäme mich schon , wie Sie befehlen: Soll
ich mich Ihnen beschreiben ? "

„ Nein , das lassen Sie mich lieber thun , und wo

ich Falsches vorbringe, berichtigen Sie mich . Sie sind
groß und schlank gewachsen — haben dichtes , blondes
Haar — eine große , freie Stirn , aus der Sie oft das
Haar zurückstreichen— dichte Brauen , die über der
Nasenwurzel zusammengewachsensind — ein längliches
Gesicht mit weichlichemKinn — keinen Bart — einen
meist zusammengepreßten Mund — eine Nase , die
ohne den kleinen Höcker in der Mitte gerade sein
würde — graue Augen , die etwas melancholisch
blicken und ernst zu bleiben scheinen , selbst wenn Sie
lachen — stimmt das alles ? "

„ Ganz genau . Woher erraten Sie das ? "
„ O , aus vielen Kleinigkeiten . Manches höre ich

auch von Leuten , die Sie gesehen haben , obgleich ich
meinen Stolz darin setze , nie zu fragen . "

„ Und wie würden Sie nun den Gesamteindruck
bezeichnen ? "

„ Das ist nicht leicht in wenigen Worten zu
sagen . Vielleicht so : Nicht harmonisch ausgeglichen,
etwas bizarr , aber mehr intereffant als eigentlich an¬
ziehend . "

Hätte jemand von Holmfelds Freunden diese Be¬
schreibungangehört , er hätte über die bis ins Einzelne
treue Charakterisierung staunen müssen .

„ Sie haben mich so genau porträtiert , " sagte er
ohne alle Empfindlichkeit, „ daß ein guter Polizist mich
aus Ihrer Beschreibung leicht erkennen müßte . Aber
warum möchten Sie mich nun noch wirklich sehen ? "

„ Das hat seine besonderen Gründe . "
„ Gründe ? Also mehr als einen ? "
Marguerite war errötet , und ihre Stimme klang

etwas befangen , als sie bejahte und hinzufügte : „ In
Ihrer Beschreibung habe ich eins vergessen : Wenn
Sie Violine spielen , ändert sich der Ausdruck Ihres
Gesichts . Und dann möchte ich es sehen . "

„ Haben Sie auch eine Vorstellung von sich selbst ? "
fragte Holmfeld nach einer längeren Pause .

„ O ja natürlich. Und ich glaube , wenn ich mein
Spiegelbild sehen könnte , würde ich mich sofort er¬
kennen . "

„ Wissen Sie , daß auch Sie ganz anders ausschen,
wenn Sie musizieren? "

„ Ich habe es mitunter geglaubt. Aber davon
habe ich nur eine ganz unbestimmte Vorstellung, weil

ich heim Musizieren mich selbst vollständig vergesseund
mit Leib und Seele in den Tönen lebe . "

Dies war während der ganzen Zeit ihres täg¬
lichen Beisammenseins das einzige Gespräch , das sich
überhaupt eingehender mit ihren eigenen Persönlich¬
keiten beschäftigte . Es machte aber auf Holmfeld einen
tiefen Eindruck .

Wie unter der Einwirkung des häufigen Bei¬
sammenseins mit der holdseligen Marguerite , die auf
Holmfeld , ihm selbst unbewußt , eine unbeschreibliche
Anziehungskraft ausübte , seine Gesinnung sich un¬
merklich änderte , darüber wurde er sich erst klar , als
er durch eine Zuschrift des Gerichts in Exeter ver¬
ständigt wurde , daß die Verhandlung in der Sache
„ Königin ca . Lundby , Marie Violet und Symonds "
zur angesetzten Zeit nicht stattfinden könne , sondern
abermals um eine Woche verschoben sei . Fast wollte
er es selbst nicht glauben , daß er sich darüber freute
und daß das wieder um acht Tage aufgeschobene
Wiedersehen mit Marie ihn ziemlich kalt ließ .

Als er aber nach Ostabat kam und Chardin den
stets gern gesehenen Gast mit der Kunde empfing ,
Holmfeld müsse sich einstweilen mit ihm begnügen , da
Marguerite mit einer Freundin heimkehren würde —
als er sich mit Gewalt bezwingen mußte , um dem
guten Alten , der nichts unterließ, um ihn zu unter¬
halten , ein freundliches Gesicht zu zeigen und seine
Zerstreutheit zu verbergen — als dann der Wagen
anfuhr und Marguerite draußen im Hellen Sonnen¬
schein stand , um von ihrer Freundin Abschied zu
nehmen — als er nun ihre Hand in der seinigen
hielt und einen leisen Abglanz seines Entzückens in
ihrem lächelnden Antlitz zu lesen , aus ihrer Stimme
herauszuhören glaubte — da war ihm klar geworden ,
was ihm bis dahin verborgen geblieben war und auch
die sorgfältigste Analyse nicht enthüllt hatte .

Das schöne , himmlisch reine Mädchen , das Geist
und Klugheit mit gewinnender Herzensgüte vereinigte,
hatte ihm eine tiefe Leidenschaft eingeflößt. Seine Ge¬
danken flogen zu Marie — wie nüchtern , wie nichts¬
sagend war die Neigung, die er zu ihr empfunden
hatte , im Vergleich mit dem hellen Liebesjubel, der
jetzt sein Herz erfüllte !

( Fortsetzung in der Beilage .)



Nationalcharakter, in jedem Unglücklichenseinen Bruder
zu sehen , dem man helfen muß . Für die Boeren er¬
wärmten sich alle , man begann für ihre Verwundeten
milde Gaben zu sammeln und schimpfte dabei in der
Presse wie sonst überall in der Oeffentlichkeit immer
gröblicher über England . Der russische Droschken¬
kutscher ist berühmt durch sein grobes Schimpfen, aber
nun mit einemmal wurde diese Volksfigur salonfähig.
Wie man auf dem Kutschbockschimpfte , so schimpfte
man auch in den Salons . Durch Spenden sind in
Petersburg bei den Zeitungsredaktionen und beim
Pastor der holländischenKirche bis jetzt für die Boeren
zirka 50000 Rubel zusammengekommen.*) Damit ist
die Sache natürlich nicht abgethan ; fortgesetzt laufen
Spenden an den Empfangsstellen ein , und es werden
noch zum Besten der Boeren Konzerte und Theater¬
aufführungen geplant . Eine Gemäldeausstellung wurde
eröffnet mit der Bestimmung, daß die Hälfte der Ein¬
nahme der Transvaalrepublik geopfert werde . In
kürzester Zeit wird auf dem Büchermarkt ein großes ,
künstlerischausgestattetes Album mit wertvollen Zeich¬
nungen und Porträts russischer Kunstkoryphäen er¬
scheinen . Das Album wird die Aufschrift „ Peters¬
burg — Transvaal " tragen . Also auch für die Boeren .
Der Absatz des Albums wird angesichts seines allge¬
mein interessierenden Zwecks jedenfalls ein großer sein .
Im Musikalienhandel erschien ein „ Kriegslied der
Boeren " fürs Fortepiano . Die Hälfte der Einnahme
ist für die Boeren bestimmt — natürlich. Wer Töchter
und dazu ein Klavier hat , der hat jedenfalls Gelegen¬
heit , aus der Haut zu fahren oder rasend zu werden
wegen der ewigen Kriegsliedklimperei.

Man kann sagen , sogar die Klaviere schwärmen
für die unglückliche Republik, ihr Name widerhallt von
jeder Saite . Und das ist noch nicht alles . Worte
sind billig , auch Klaviertöne, aber mit dem Schwert
in der Hand Sympathieen für das ferne Völkchen zu
bekunden , erst das halten die Heißsporne eines echten
Mannes wert . Beim Pastor der holländischen Kirche ,
Herrn Gillot , hat sich eine Menge junger Leute ge¬
meldet , um als Freiwillige nach Transvaal , in den
Krieg gegen England zu ziehen . Die Leute hofften ,
daß sie auf Kosten der Transvaalrepublik die weite ,
teure Reise machen könnten , aber da die Republik
nach kategorischer Erklärung darauf nicht eingeht , so
haben viele der Kampfbegeisterten kalt Wasser auf ihre
Leidenschaft gießen müssen und sind hübsch zu Hause

> geblieben . Zwei kleine Trupps Freiwilliger , zumeist
Holländer , sind aber dennoch nach Südaftika ab¬
gegangen .

Das charakteristische Merkmal des gesellschaftlichen
Lebens der russischen Residenz im Winter ist Tanz
und Spiel . Ein Salonlöwe lebt stets zwischen zwei
Bällen , das heißt, er kehrt heim von dem gestrigen
Ball und geht aus zu dem morgigen. Und wer nicht
tanzt , spielt Karten . Ustint ist das bevorzugteste Spiel
und man stößt auf dasselbe in allen geselligen Zu¬
sammenkünften. Eine , russische Familie, sofern sie zeit¬
gemäß sein soll , ohne Ustintspiel sich zu denken , ist
unmöglich . Ustint gehört zum Leben wie frische Luft .
Alles andere , das Haus und seine Interessen , sind
Nebensache und verdienen es auch zu sein . Ein rus¬
sisches Haus ist entsetzlich leer und eintönig. Nichts
von Kunst , nichts für den Geist merkt man in den
gastlichen Hallen . Ueberall derselbe raffinierte, lang¬
weilige Luxus , dieselben guten Möbel , derselbe Ueber -
fluß an Bedienung . Auch dieselben liebenswürdigen
Manieren des Hausherrn ' und der Hausherrin , wenn
sie die Gastgeber spielen . Nirgends eine ausgeprägte
Individualität , — alles nur Form , leere Form . In

*) Allein in der Sammlung des Lord Mayors der
City von London (Mansion -House - Fund ) waren bis
Mittwoch schon über 6 700000 Mark für die verwun¬
deten Engländer und die Frauen und Kinder der im
Felde stehenden eingekommen. Red .

einem reichen russischen Hause sucht man vergebens
nach einer Bildergallerie , auch nach einer wertvollen
Bibliothek. Es hängen hier und da ein paar Bilder
an der Wand , stehen irgendwo ein paar zufällig er¬
worbene Statuen und — wenn schon ein Uebriges
geschehen ist — auch ein paar Raritäten . Das ist
aber auch alles . Die Gäste fragen auch garnicht nach
Kunstsachen , sondern bewundern lieber die — hübschen
Tapeten . Und wenn im Gastzimmer ein lieblich aus¬
gestattetes Plaudereckchen sich findet und im Speise¬
zimmer ein paar Palmen stehen , so ist man allerseits
zufrieden . Selbstverständlich müssen im Salon mehrere
Spiele Karten stehen . Die Gäste sind anspruchslos,
weil unter ihnen . Gelehrte, Schriftsteller, Künstler
fehlen . Die Kapazitäten der Kunst haben kein
Bürgerrecht in den bürgerlichen Familien . Bürger
und Künstler — diese beiden Welten begegnen sich
nur zufällig .

Was sollte auch ein Künstler in einer russischen
Durchschnittsfamilie? Kann er doch nicht prahlerisch
Geld ausgeben, also es den übrigen gleich thun . Er
wäre ein Nüchterner unter Schlemmern, ein Vernünf¬
tiger unter den Mutwilligen . . Uebrigens kann ein
Künstler gewöhnlich auch im Spiel etwas leisten . . .
also mag er zu Hause bleiben .

Im Punkte der berüchtigten Verschwendung der
Russen ist gegenwärtig nicht alles am besten bestellt .
Der Geldsack ist den Russen höher gehängt infolge der
allgemeinen Geldkrisies. Zwei sentationelle Krache
unter den Jndustriemillionären — die Krache heißen
Dervieh und Mamontow — haben den ganzen Geld¬
markt erschüttert . Prozent - und Dividendenpapiere
sind beträchtlich gefallen — die Aktien der metallur¬
gischen , Maschinenbau- und Gold -Industrie sind wie
Spielkarten in den Händen der Börsenspekulanten,
Ein Teil der Aktien verlor die Hälfte , ein anderer
Teil vier Fünftel seines Wertes ; die ostsibirischen
Aktien fielen von 150 Rubel auf 39 Rubel .

Schon fast drei Monate befindet sich Petersburg
in der Geldkrisis . Tausende und Abertausende werden
tagaus , tagein nicht müde , über Geldnöte zu klagen .
Wenn man in den Restaurants ein Seidel Bier oder
einen Schnaps verlangen hört , so hört man gewiß
auch einen Kernfluch über Geldmangel erschallen .
„ Geld " ist zur Zeit in der russischenGesellschaft ein
ebensoviel genanntes Wort wie der Teufel , den man
zum Fluchen braucht . Die Börse ist ein Haus zum
Klagen und der Gang dahin ist jedesmal der schwerste
Gang im gegenwärtigen Leben .

Ja , man kann getrost behaupten : die Lage ist
eine derartig schlimme und zersetzende , daß unter ihrem
Druck auch kein guter Name , kein allgemein gültiges
Renommee mehr standhält . Kredit wollen die Geld¬
banken niemand mehr gewähren, da es überall kriselt
und kracht . Ein Name , heute noch solid und blank
wie Gold , kann in ein paar Tagen auf der Börse
Glanz und Klang verloren haben . Wenn auch ein
guter , ehrlicher Name Jahrtausende lang in aller Welt
gegolten hat , in Petersburg gibt man heute keinen
Groschen darauf .

„ Mein Kapital — fremdes Kapital " , so lautet bei
uns das Schlagwort des Tages . Und das ist ein
Bekenntnis fürchterlicher Sünden . Und für diese
Sünden folgt das Gericht , nur keine Absolution .
Man thut daher gut, Karten zu spielen und zu spielen
so lange es geht . Das heißt , die Männer thun das .
Unsere Frauen , ich meine die smarten , die emanzi¬
pierten , gehen in ihre Fechthalle, die unlängst ge¬
gründet wurde , und üben sich voll kriegerischenGeistes
im Fechten mit Rappieren — zur Gesundheit, wie
man sagt . Man „ klatscht " auf dem Fechtboden nur
mit den Rappierklingen — das ist schon eine Tugend .
Die Schrammen und die blauen Nasen , die man sich
holt, mögen dann zur Gesundheit dienen .

Kerichts - Zeitnng .
Milde Richter

so wird der Volkszeitung aus Halle geschrieben , fand
der stud . jur . Graf Rantzau . Er hatte in der Nacht
vom 15 . zum 16 . Juni mit dem Bahnarbeiter Koch
Händel begonnen und ihn dann , als Koch ihm zurief :
„ Gehen Sie mir drei Schritte vom Leibe " , Feigling
und Lump geschimpft . Als auf den Lärm des Grasen
der Polizeisergeant Sommerfeld hinzukam und dieser
Rantzau nach seinem Namen fragte , verweigerte der
Graf die Legitimation und entgegnete dem Beamten :
„ Polyp , wo geht es denn hier nach dem Schlamm ?
( Der Schlamm ist eine Straße , wo die Freudenmädchen
wohnen .) Der Beamte mahnte den jungen Grafen
wiederholt zur Ruhe und faßte ihn schließlich , um ihn
mit nach der Wache zu nehmen . Darauf verlangte
lärmend der Graf , daß die Nummer des Sergeanten
festgestellt werde , und schrie seinen Begleiter , den Frei¬
herrn v . Erffa , mit den Worten an : „ Was nur der
dr . . . . e Kerl ( der Beamte ) von mir will ? ! " Auf
der Wache stülpte Rantzau seinen Hut über das Tinte¬
faß des Beamten . Der Graf , der betrunken gewesen
war , wurde vom Schöffengericht wegen Widerstandes,
Beleidigung des Sergeanten und des Arbeiters Koch ,
sowie wegen Lärmens zu 40 Mark Geldstrafe oder
vier Tagen Gefängnis und einem Tage Haft ver¬
urteilt .

Vermischte Nachrichte « .
Jugendliche Kindsmörderin .

Zu der Verhaftung einer vierzehnjährigen Kindes¬
mörderin in Bromberg wird weiter gemeldet , daß
am Dienstag die gerichtliche Leichenöffnung des an¬
geblich von dem Dienstmädchen Anna Klein durch Ein¬
flößen von Scheidewasser getöteten Kindes der Garten¬
pächter Kriegelschen Eheleute stattfand . Die Sektion
ergab , daß das Kind keineswegs durch Gift , sondern
eines natürlichen Todes , und zwar am Gehirnkrampf,
gestorben ist . Die Klein , welche merkwürdigerweise den
Mord bereits eingestanden haben sollte , wurde zur
Leichenöffnung aus dem Untersuchungsgefängnis vor¬
geführt . Das Strafverfahren gegen dieselbe nimmt
jedoch seinen Fortgang . Das ältere Kind der Kriegel¬
schen Eheleute , welches die Klein thatsächlichdurch Ein¬
flüßen von Scheidewasser zu töten versucht hat , befindet
sich wider alles Erwarten auf dem Wege der Besserung.

Der Mann mit dem Kinde und dem Revolner
Ein etwas sonderbarer Vorfall wird in Lugano

viel besprochen . Vor etwa anderthalb Jahren logierte
sich in dem dortigen Hotel du Parc ein deutscher Herr
mit einem achtjährigen Töchterchen ein . Das Kind
erfuhr von seiten des Vaters anscheinend eine gute
Behandlung , in letzter Zeit fiel es jedoch auf , daß der
Vater sein Kind nie von der Hand ließ , ihin nur kärg¬
lich zu essen gab und es auch häufig und empfindlich
züchtigte . Die Gesundheit des Kindes nahm bei dieser
Behandlung sehr ab , und der Hotelbesitzer hielt sich
nun für verpflichtet , den Angehörigen des Kindes ,
welche in Freiburg im Breisgau wohnhaft sind , von
den Verhältnissen Nachricht zu geben . Dieselben ließen
durch die Behörden einschreiten und der deutsche
Herr wurde dieser Tage verhaftet . Bei seiner Fest¬
nahme trug derselbe mehr als 50 ,000 Franken , sowie
einen geladenen Revolver bei sich . Nachdem der Ver¬
haftete vor dem Untersuchungsrichter einem Verhöre
unterworfen worden war , wurde er zur Beobachtung
seines geistigenZustandes in die kantonale Irrenanstalt
Mendrisio verbracht , woselbst er sich zur Zeit noch be¬
findet . Der deutsche Vizekonsul in Lugano veröffent¬
lichte zu dem Vorfälle eine Erklärung , wonach der
deutsche Herr an religiösem Wahnsinn leiden soll .
Diese Erklärung befriedigt jedoch nicht allgemein, und
man hofft , daß die eingeleitete gerichtlicheUntersuchung
in genügender Weise die etwas dunkle Angelegenheit
aufhellen werde .

Kleine Mitteilungen .
Ein großer Einbruchsdiebstahl wurde bei einem

Uhrmacher in Duisburg verübt . Die Diebe nahmen
sämtliche Herren - und Dameuuhren , sowie Diamant¬
ringe , Armbänder ec . im Werte von 35 ,000 Mark mit .

Aus Hamburg wird geschrieben : Die zu den
Matrosen , Feuerleuten , Aufwärtern usw . gehörenden
Mitglieder der Besatzung der „ Patria " werden als An¬
erkennung für ihr mutvolles und pflichttreues Ver¬
halten gelegentlichdes Feuers , dessen Opfer die „ Patria "
wurde , die Löhnung für zwei Monaten ihrer Gehalts¬
klasse als Belohnung erhalten .

Ein schreckliches Unglück hat sich in Grimmen
ereignet . Eine Anzahl schulpflichtiger Knaben spielte
in einer Sandgrube . Sie arbeiteten die Grube tiefer
aus , so daß mehrere Kinder darin Platz hatten . Drei
Knaben verstecktensich in der Grube . Plötzlich stürzte
die Grube ein und begrub die Knaben . Zwar wurde
von den übrigen Knaben versucht , die Oeffnung frei¬
zulegen , was ihnen aber nicht gelang . Nun wurde
Hülse geholt , doch kam diese zu spät ; alle drei Knaben
waren bereits tot .

174 ,042 Mark sind infolge des Aufrufs des Zentral¬
komitees der deutschen Vereine vom Roten Kreuz und
des Berliner Vereins vom Roten Kreuz für die durch
Hochwasser geschädigten Einwohner Oberbayerns
eingegangen .

Eine durch elektrischeFunken verursachte Feuers¬
brunst brach am Mittwoch im Geschäftsviertel zu
Philadelphia aus ; der hierdurch angerichtete
Schaden wird auf 3 Millionen Dollars geschätzt .

Ein französischer Leutnant der Marine -Infanterie
ist auf der Rückreisevon Madagaskar in Dschibuti
auf Befehl des dortigen Gouverneurs verhaftet worden .
Der Offizier wird beschuldigt , die Erschießung einer
ganzen Anzahl Eingeborener ungerechterweise veranlaßt
zu haben .

HttlerMe Spielwerke .
Anerkannt die vollkommenste « der Welt , sind

stetsfort eines der passendsten und beliebtesten Feft -
geschevke . Es wird mit denselben die Musik in die
ganze Welt getragen , auf daß sie überall die Freude
der Glücklichen erhöhe , die Unglücklichen tröste und
allen Fernweilenden durch ihre Melodien Grüße ans
der Heimat sende . In Hotels . Restaurationen usw .
ersetzen sie ein Orchester und erweisen sich als bestes
Zugmittel , besonders die automatischen Merke , die
beim Einwerfen eines Geldstückes spielen , wodurch die
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt ivird .

Die Repertoirs sind mit großem Verständnis zu -
sammengestellt und enthalten die beliebtesten Melodien
auf dem Gebiete der Opern - , Operetten - und Tanz¬
musik , der Lieder und Choräle . Der Fabrikant wurde
auf allen Ausstellungen mit erste « Preisen ausge¬
zeichnet , ist Lieferant aller europäischen Höfe und gehen
chm jährlich Tausende von Anerkennungsschreiben zu .

Als willkommene Ueberraschung bietet die Fabrik
ihren Abnehmern auf bevorstehende Weihnachten eine
bedenkende Preisermäßigung so daß sich nun jeder¬
mann in den Besitz eines acht Heller ' schen Werkes
setzen kann . 404 r

Man wende sich direkt nach Bern , selbst bei
kleinen Aufträgen , da die Fabrik keine Niederlagen hat .
Reparaturen , auch solche von fremden Werken , werden
aufs beste besorgt . Auf Wunsch werden Teiizoh ,
lungeu bewilligt und illustrierte Preislisten franko zu¬
gesandt.

7538 Gar nicht « ander « als :

flj Hcaen , Kittel , Hemden , Jacken,
H Schürzen , überhaupt die Bekleidung
» tiir die Männer der Arbeit , nur bei
0 H . Lion , Graf AdoUatr . 86 , Bcke

Oarlastr Wiederverkäufen », morjen » .
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Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stoffers ,
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Druck der Buchdruckerei Gutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .

Eine Tasse aromatischer kräftiger

ist ein hoher Genuß .
Mer sich denselben verschaffen will , kaufe seinen

Kaffee in den Verkaufsstellen von

Gustav Jürgens .
Diese Kaffees werden

1 . direkt aus den Plantagen bezogen ,
2 . sorgfältig gewählt und sortiert ,
3 . auf einfache natürliche Weise, ohne 93efd5Hjerung |

des Gewichts , ohne Zusatz von Farben und !
anderen künstl . Verschönerungsmitteln geröstet , !

4 . die Mischungen nach langjährigen
hergestellt und

5 . zu billigsten Preisen verkauft .

Preise per Pfd . von 65 Pfg . an bis M . 1 , 70
Als besonders gangbare , feinschmeckendeund kräftige

Sorten empfehlen wir : 130
Nr . 4 . Feine Haushaltungsmischung , p . Pfd . 90 Pfg .
Nr . 3 . Feinste Westindische Mischung , p . Pfd . 1 , 00 M .
Nr . 0 . Feinste Java - Mischung . . p . Pfd . 1 , 40 M .
Perlkaffees zu 90 Pfg . , 1 , 00 , 1 , 20 , 1 , 50 M .

Gustav Jürgens ,

Knrgplatz 18 , Friedrichsstraßr 107 .
Gerresheim , Bahn - und Loniscnstratzen - Ecke .
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Habe mich hier als

Rechtsanwalt
niedergelassen Mein Bureau
befindet sich 431Josefinenstr . 2 .
Dr .jur. I . Westbaus .
oooooooooo
Von der Reise

anrück .
- Wohne jetzt -

Kaiser Wilhdmstr . 42 ,
Dr . Petersen , «

Spezial - Arzt für Nierenleiden

beste Fabrikate ,
üflT ^ u billigste « Preisen . " Mg

Th . Klepgen ,
Vürgerstraße 21 . 394

Kein Lade « 1 Kei « Lade « !

Die billigsten Puppenperrücken
und Puppenküpfe

kaust man

Grafenbergerstraße 2 t .
Sämtl . Reparaturen an Puppen ,
sowie Einsetzen einzelner Glieder

werden promt besorgt . 427

I . Hiltersscheid
Grafenbergerstratze 21 .

4 redenbach sche Rabatt - Marken ! !
geben Gelegenheit znr KastrakretkN Erwerbung von hübschen

Weihnachts - Geschenken

UW " Coupon
gültg für 10 Rabattmarken , wenn bis zum 10 . Dezember in unserm Laden Klosterstr . 20 präsentiert .

Bon jedem Einzelnen wird nur ein Coupon eingelöst .

7V / A

I ^ abä #

Rabättfkke

als da sind : Tisch - und Hängelampen , Operngläser , veruicketle und versilberte
Waren , Sessel , Schaukelstühle , Salontische, Rauchtische , Serviertische , Etageren ,
Säulen , Vogelkäfige mit Ständer , Wandbörde mit Galerie , Kindermöbel , Eß -
Serviee, Kaffee - Service , Küchengarnituren , Wasch - Service , Bier - Service, Glasbowlen
mit Gläsern , Herren - und Damen - Uhren , Kuckucks - Uhren , Stand - Uhren mit Wecker
Regulateure , Barometer, Messer u . Gabeln in 1 U und % Dutzenden , Tranchierbestecke
im Etui , Obstmesser mit Ständer , Tafelaussätze , Petroleumherde, Kohlenfüllstände
( Neuheit ) , Ofenschirme , Schirmständer , Reisetaschen , Reise - Necessaires , Etuis mi

6 Scheeren , Photographie - Albums usw . usw .

Lin Verzeichnis derjenigen hiesigen veschSftslente , welche auch

im zweiten Jahre

Die

Mkldolftt

llitik
befindet sich

Grafenberger¬
straße 54 .
Sämtliche

Reparaturen an
Puppen ,

nwte Einsetzen einzelner Glieder .
Große Auswahl in Puppen «
topfen u . Puppe « - Perrücke « .

Auch von auswärts werden Be¬
tellungen gegen Nachnahme prompt
besorgt . 378

üermaull Ahls ,
Friseur , Grafenbergerft . 54 .

freiwillig meine Rabattmarken ansgeben werden , befindet sich in der jetzt nen erschienenen Auflage meiner Sammel
Dächer , weiche gratis in meinem Laden Klosterstrasse 29 zu haben sind .

469
Waren - Kpar - Rabatt - System A . Wiedenbach .

Ai Für Magenleidende !
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß !

I mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregel¬
mäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie :Magenkatarrh , Magenkrampf ,

Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung
I zugezogen haben , sei hiermit rin gutes Hausmittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame I

| Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte
Verdauungs - und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Wrich ' sche Kräuter - Weiu .
I « Dieser Kräater - Wein ist ans vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräutern mit * I

♦ gutem Wein bereitet , nnd stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus ♦

j des Uenschen ohne ein Abführmittel zn sein . Kräuterwein beseitigt alle Störungen 72 in den Blutgefässen , reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachenden *
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes . ♦

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weins weiden Magenübel meist schon im

| Keime erstickt . Man sollte also nicht säumen , seine Anwendung allen anderen scharfen ,
ätzenden , Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuzichen . Alle Symptome , wie : Kopf - 1

! schmerzen , Ausstößen » Sodbrennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die
I bei chronischen ( veralteten ) Magenleiden um so heftiger auftreten , werden oft nach

einigen Mal Trinken beseitigt . , . _ „ „ . . .
und deren unangenehme Folgen , wie : Beklemmung , Kol »k -

ÄlllhlvIlstoWnNg schmerze « , Herzklopfen , Schlaflosigkeit » sowie Blut -
! anstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem ( Hämorrhoidalleiden ) werden durch
! Kräuter - Wein rasch und geliud beseitigt . Kräuter - Wein behebt jedwede Unverdanlich -
■keit , verleiht dem Verdauungssyflem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten

Stuhl alle untauglichen Stoffe auS dem Magen und Gedärmen .hMts bleiches Aussehen . Mmnzel , LMriistuug ÜSgSS
schlechter Verdauung , mangelhaft «r B .' utbildung und eines krankhaften Zustandes der

Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unt - r nervöser Abspannung und Gemüths -
verstimmnng , sowie häufigen Kopfschw - rzen , schlaflose » Nächten , stachen oft solche
Kranke langsam dahin . > M - Kräuter -Wein giebl der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Impuls . tSf“ Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und
Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung ,
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben .
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies . , ,

Kräuter - Wein ist zu haben in Flaschen ä M . 1 , 25 u . 1 , 75 in Düsseldorf , Nr uff . l

Grafenberg » Gerresheim , Ratinge « , Kaiserswerth , Mettmann , Wülfrath , Haan ,
i Velbert , Benrath , Glehn , Kettwig , Uerdingen , Huckingen , Großenbaum , Saarn ,

NevigeS , Hilden , Ohligs , Monheim , Dormagen , Wevelrnghoven , Grevenbroich .
> Wald , Solingen , Höhschrid , Leichlingen , Opladen , Bnrschetd , Burg a / Wupo - r , j
I Gräfrath , Cronenberg , Vohwinkel , Sonnborn , Elberfeld , « armen , Remscheid ,
i Crefeld , Willich , Viersen , M . - Gladbach , Rheydt , Odenkirchen , Jüchen , Garz -
! weiter , Erkelenz , Wegberg , Rheindahlen , Bedburg , Stommeln , Branweiler ,

k Bergheim , Mülheim a / RH ., Köln usw . in den Apotheken . 8466
Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich , Leipzig , Weststr . 82 " , 3 und mehr

, Flaschen Kräuter - Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto - u . kistefrei .
WW » Vor Nachahmungen wird gewa rnt !

I Man ver lange ausdrücklich WM " Hubert ITllrich ’ schen Kraurer - Wei « . ]

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmtttel ; seine Bestandtheile find : Manna 30 . 0 , Ma

lagawein 450 . 0 . Weinsprit 100 , 0 , Glycerin 100 , 0 , Rothwein 240 ,0 , Ebereschensaft 150 . 0 ,

Kirschsaft 320 ,0 , Fenchel , Anis , Helenenwurzel , amerik . Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmus . '
wurzel aa 10 , 0 . Diese Bestandtheile mische man .

\ Creo ' M

a «

nnd Zuzüge .

Krage » «

» nd

Wird « a » l

°°°

CredU
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ggedle » » ^
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«

Rauchen Sie meine

£a plantä

10 Stück für 60 pfg .
( früher 75 Pfg . )

„ La Planta »st eine hochfeine ,
milde QualnätS - Ciaarre » . kostet :

100 Stück Mk . 6 , -

200 . , 1k . -
1000 . „ 55 —

Wiederverkänferu Rabatt !

, La Planta " kaufen Sie echt
mr in den Geschäften von

Carl Fnnder ,
Königsstr . 16 , Bismarckstr . 2
Ecke Königsplatz ) , Oststraffe 77 ,

Oststratze 60 ( Ecke Klosterstr . ) ,
einer bet Herrn Franz Vogel »
verendorferstr . u .Frl H . Schubbe ,
Arafenberger Chaussee 34 , , Kolo -

nialwaarengeschäsl . 8528

BtiRliillh -
tellißiWiij
wende man sich
n n r on den

staatlich ge¬
prüft . Schorn -

steinfegec -
metfter

Äscs Voll !,
Herzogstr . 0 » .

Einzig in
feiner Art .

Ff . Referenzen .
Kamin - Revisi¬

onen und Repa¬
raturen prompt

0 . R . 6 . U . 77 , 407 . und billig . 68

* ■ J

Zm Schneider «
auch außerhalb dem Hause em¬
pfehle mich . Neue Winter - Muster

hier . Rirschnlz , Schneidet
Wallstraße 21 .

A Gottfr , Krausen A
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen - , Koks - , Brikets - , Brennholz -
Gross - und Klein - Handlung

- Comptoir , Wohnung und Lager : -

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 1181 . “WKt Preislisten stehen gerne zu Diensten .

Einfaches Rechenexempel
Ein Pfd . Butter kostet . . . . M . 1 , 10 .

Butter kostet . . . .
Palmin „ M . 0 , 65 .

ab 1I * größere Ausgiebigkeit „ 0 , 15 .
0 , 50 .

giebt eine Ersparnis von . . . . M . 0 , 60 .

Diese große Ersparnis von über 50 ff « kann jede Hausfrau
bei Verwendung von Palmin machen und hat dabei noch

den Vorteil , ein wirklich gesundes Fett zu verwenden .

Zu haben in den Geschäften der Lebensmittelbranch « .

eirenpulven

Zeirtmd mm
tM &ertreffliciiea Wasch» o . BlelctesüfE

iJdMi

Laubsäge nnd Sclinitzsachen
Hölzer , Vorlagen , Werkzeuge u . Beschläge

in grosser Auswahl zu billigen Preisen empfiehlt 360

A . Brinkmann ,
81 Ellsabethstr . 81 , an der Petraskirche .

lusti erkauf .

Wegen Aufgabe des Detail - Geschäftes sgebe sich ^ die vorrätigcnj
Waren , als :

Oese « , Herde , Wasch - , Wring - « nd

Mangelmaschineu , « rodschneide -
maschi « . , Kartoffelschäl - « nd Rcib -
maschtne » , EtSmaschtn . , Mefferpntz -

maschin . , Bohnenschneidemaschine «
re - , Petroleum - un » Spirituskocher .

Kaffeemühlen , Bügeleisen mitBolzeN /
Schneider - Bügeleisen mit Holz
kohlenheizung , Familien - Waage « ,
Tafelwagen « nd Gewichte , Vogel
baner « nd Ständer dazu , Blumen¬
tische » Wand - Tisch - , Zuglampen « nd
Ampeln in großer Auswahl . Lampe «
Cy linder ( I » . 3 St . 1 « Pfg . ) Lam¬
penglocke « ( 25 - 38 Pfg . ) emailltrte ,
lackirte und blanke Blechwaren ,

Holzware « , Waschbretter 50 Pfg
8 t - ilige Wäschetrockner 90 Pfg

Treppenleitern , Stufe 80 Pfg . re . Bürfteuwaren , Stnbeub .
58 Pfg . , Schrubber 20 Pfg . , Wichs - nnd Kleiderbürsten
30 Pfg . re Bindfaden , Matte « , Gardinenstangen n . Gallerten ,
bis 1 , 80 Meter verstellbar , Ofenschirme , Ofenvorsetzer « nd
Kohlenkaste « , Tascheumeffer , Tischmesser « nd Gabeln , Veit .
Löffel , ferner ein Posten beffere Schlösser , Schraube « , Schieb -
ladenkn . » Schlüffelfchilder , Maurerkellen , Brett - « nd Spann¬
säge « , Hackmeffer , Beile , Hämmer « nd Zangen re . re . , sowie
auch die Ladeneinrichtung z « jedem annehmbaren Preise ab

Zitherspielen .
spez . höhere Ausbildung , sowie auch

Anfänger , lehrt gründlich

G . Christen » Zitherlehrer ,
Neustraße 28 . 405

Instrumenten w auf Wunsch besorgt .

xtzun &n
HOLZSCHNITTE

Vollständiger Lehrgang
der vereinfachten Deutschen

S tenographie
nach dem System der

Steno - Tachygraphie .
Bearbeitet von

Johanne « Da hing ,
Parlamentsstenograph .

Zum Pr v . M 0 , 10 zu nab bei :
Schmitz & Olbertz , Elber -
felderstrasse 5 , Schaub ’sche
Buchhandlung , Allestrasse23 ,

L . Kinet , Eckstrasse 1 . K

A . Panne , r . 2a .

hygienische Schutzmittel
Preisliste gratis geg . 20 Pf Porto .

Ph . Hümper , Frankfurt a / M . 17 . 4ST

Sein Serr

sollte es unterlaflen , bei

Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

r
zu machen . Der Stiefel ist
garantiert rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer
und breiter engl . Fapon
in allen Größen und

Wetten stets vorrätig und

kostet nur - WP

Mark 7 , 50 .
Niemand kaffe sich durch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 8904

8. UM , ,
Mittel - u . Wallstr . - Eck e . |

[
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Geschäfts - Eröffnung .

LSKL <

Wir er öffneten in unserem neuerbauten Hause

Kdnipstrasse ]Vr . 3
6 . Vorstellung .

ein

Herren - Schneider - Geschäft

und bitten wir , unser Unterne Innen wohlwollend aufzunehmen .

Debüser & Cie .

Das Neueste ü

m

Schnhwaren

Herren - S tiefel

mit Gummi - Absatz ,
fast unverwüstlich , elastisch ,

326
empfiehlt

j \ fi Xörtling ,

15 Karlsplatz : 15 .

Damen - und Herren - Remontoir -

Hauptgeschäft :

! 87 AokdSr . 87. Mut - Bazar Filiale :
Rath ,

16 Kaiferstr . 16

UMfer D MtthM .
Direktion : Eusrn Ktsegrm « « u Erbru .

Sonntag den 3 . Dezember ( Nachmittags - Vorstellung ) .
Extra - Vorstellung zu ermäßigten Preisen .

Lustspiel in 4 Aufzügen von Thilo von Trotha .
Regie : Hugo Walther .

Anfang 27 * Uhr . — Ermäßigte Preise . — Ende 4 ' /2 Uhr .

Abend -Vorstellung .

Serie ASonntag den 3 . Dezember 1899 .
Carmen .

Oper mit Ballet in 4 Aufzügen von H . Meilhac und L . Halevy .
äöP Musik von Georges Bizet .

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .
Personen :

Carmen

Don Jos6 , Sergeant
Escamillo , Stierfechter
Zuniga , Lieutenant
Morales Sergeant
Micaela , ein Bauernmädchen
Dancairo , Schmuggler
Remendado ,

Frasquita , Zigeunermädchen
Mercedes . „

Soldaten , Straßenjungen , Zigarrenarbeiterinnen , Zigeuner ,
Zigeunerinnen , Schmuggler , Volk .

Ort und Zeit der Handlung : Spanien 1820 . .

Ballet , arrangiert von Camilla Mario .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende 9 3/ * Uhr .

Josefine von Hübbenet .
Gustao Dupont .
Ludwig Piechler .
Max Birkholz .
Richard Kuhlmann .

Katharina Rösing .
August Gvger .
Clemens Schaarschmidt .
Clara Michaelis .
Maria Jirasek .

77 . Vorstellung . Montag den 4 . Dezember 1899 .

Novität !

Serie 8 .

Novität !

M . Bloemendal

empfiehlt sein großes Lager in Hüten und Mütze « , sowie sämtlichen Herren - BedarfS -Artikeln zu den denkbar billigste « Preisen . 402

Spezialität : Prima Filzhut ,
in allen Formen und Farbe « . M . 3 , 501

Zum 5 . Male :

Als ich wiederkam .
Lustspiel in 3 Aufzügen von O . Blumenthal und G . Kadelburg .

Regie : Hugo Walter .

Personen :
Wilhelm Giesecke

Dr . Otlo Siedler , Rechtsanwalt
Ottilie , dessen Frau
Dr Walther Hinzelmann
Gabi Palm , Malerin
Fanny Palm , deren Schwester
Leopold Brandmeyer , Wirt „ Zum

weißen Röss ' l "
Josepha , dessen Frau
Fredi von Zeck , Oberleutnant
Assessor Bernbach
Emmy , seine Frau
Rechtsanwalt Arndt
Kerndl , Fuhrherr
Ein Piccolo
Therese , Hausmädchen
Ein Kutscher

Der erste Auszug spielt in Berlin , der zweite und drille Aufzug im
weißen Röss ' l .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 9V . Uhr .

Franz de Paula .
Ferdinand Schuy .
Lucie Wendt .

Fritz Felsing .
Franziska Wendt .
Anna Scherbarth .

Fritz Pool .
Paula Stahl .
Otto Janke .
Richard Aßmann .
Clara Jszka
Hans Sievert .
Fritz Olbrich .
Clara Michaelis .
Auguste Bohnert .
Otto Tritschler .

Dienstag Benefiz für den Oberregisseur Oskar Fiedler . Gastspiel
von Andreas Moers vom Stadttheater in Leipzig : Lohengri « .

Mittwoch Gastspiel von Andreas Moers : Die Walinre .
Donnerstag zum 1 . Male : Die heilige Fra « .

in Gold und in Silber , mit nur prima richtig gehenden und
sauber abgezogenen Werken . — Da ich grosse Posten direkt
aus der Schwei z bezogen , verkaufe dieselben zu den billigstenEngros - Preisen .

Mehrjährige , schriftliche , reelle Garantie . 433
Reichhalt . Lager in Juwelen , Gold - u . Silbe ; waren .

- Bitte meine Schaufenster zu beachten . 1

Sämtliche Waren sind mit Preisen versehen .

Düsseldorf , Max Mark , flingerstr . 8 .

ca .

Kölnerstr . 53 .

300 Herle
in nur la . westfälischem Fabrikat

giebt zu äusserst billigen Preisen

auch auf

SV Theilzahlungen -W»
ab das

westfälische Herdlager
_ ' von _Friedr . Weitze ,

nur Kölnerstrasse 53 .

Kölnerstr . 53 .

irnmum , rr ~
" Sifs s .| i » K , * * ! * »

^ bis SS . , ' 2o ’ SI / 2 , 9 , 10 , 5 12 ’ u * ’ I ’

bis SS . 4 ’ 2o’ S '/z , / ' z 2’ 2V2 ) S,

Up 12 bis ’20- 10’

Knk ! 'Sm
M & V ’ 8’

fehlen n st 3 b ’s 6. ' ’ 7°’
zu streng

S feste » Preisen iü

"- _ _ & Aus Wabl

Kunstgewerbe - Museum ,
FriedrichspUtz 3 - 5 , Düsseldorf , Friedrichsplatz 3 — 5 .

Grosse '

Iaternatlonale Orisinal - ffaaieraiiJS -Ausstellnii ;
b veranstaltet von der HofkunsthandlungjBisiueyar & Kraus ,

z Rintritt 5 « Plg , 411

{ Wochentags von 10 — 4 Uhr , Sonntags von 10 — 1 Uhr .

£ Illustrierte Katalage u . Preisverzeichnisse an der Kasse .

461

liefert billigst

Heydenreieh & Becker Nacht

R . Neaburg .

Lager & Comptoir :

Schinkelstrasse
auf dem Gelände des Haupt - Güter
Bahnhofs . Telephon 798 «

Gustav Carsck L Cie . ,

Düsselöor/, €cke ijerger - unä Wallstrasse .

Grosse _
Spielwaareri -JXusstellung

bei Fr an ? Nahrath f)Viele Neuheiten !
Billige Preise ! "MW

Jtm Kaiserdenkmal .

Wirtschafts - Uebernahme .
Meinen werten Freunden , Gönnern und Nach¬

barn mache ich hiermit die ergebene ] Anzeige , dass
ich die Schenkwiitschaft

Zum Stern
Kaiserstrasse 30 a

mit dem heutigen Tage übernommen habe . _
" ft . In dem aufs Feinste Tenovirten Lokale ver¬

abreiche ich ein hochprima Glas D flssel -

dorfer Lagerbier aus der Sternbrauerei ;

überhaupt werde ich bestrebt sein , durch Verab¬

reichung von nur besten Speisen und Ge¬
tränken mir das Vertrauen des mich besuchenden

Publikums zu erwerben .

Hochachtungsvoll

Carl Funk .

NB . Mache noch besonders darauf aufmerksam ,
dass das Bier im Lokale in 3 / io Ltr . - Gläsern

ä 10 Pfg . und am Schalter ä Ltr . zu 20 Pfg . ver¬
abreicht wird . 451

Nerr - Karlsbader
Mineralwasser

ist « ach de « Durchschnittsmengen der Bestandteile der Karls¬bader . Kissiuger u » d Marienbader Duell « « zusanmen -
pebtzi . enthält dagegen nicht die dem Organismusschädlichen Kalk - und Baiytsalze dreier Mi ^ lalwafser

« wpioh ' en und « ' »olgreich a !>ykwa >- dt gege - : Fettleibig¬
keit , Leber - und Nierenleiden , Gicht , Vollblütigkeit
uno Kongestionen aller Art .

16 Flaschen M . 3 , 66 excl . , frei Hans oder Bahnhof hier .

Evers & Cie . , MiMlr . 73 ,
Telephon Nr . 467 .

diplomiert auf der Neuheiten - Ausstellung bei Gelegenheit
der 70 . Versammlung deutscher Naturforscheru . Aerzte
8 k3 Düsseldorf 1898 .
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